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Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Oskar Otto aus
Niederclobicau zum Ortsrichter und der Gutsbeſitzer Ferdinand Boltze aus
Niederelobicau zum Schöppen der Gemeinde Niederel obieau gewählt, von mir be
ſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1895.

Merſeburg, 3. September.

Sedan in Berlin.
Vom frühen Morgen des Sedantages an

herrſchte ein Treiben und Leben feſttäglich ge
putzter Menſchen auf den Straßen, wie es auch
die älteſten Berliner nicht dichter und bewegter
je geſehen zu haben ſich erinnern, Die Stadt
prangte im reichſten Fahnen- und Guirlanden-
ſchmuck und bis weit hinaus an die Peripherie
der Reſidenz weiſt, wenn auch vereinzelter, Häuſer-
ſchmuck und Straßendecoration auf die feſtliche
Bedeutung des Geburtstages des deutſchen Reiches
hin, Man darf es ſagen, die Antheilnahme an
den Feſten iſt eine allgemeine und großartige.
Und über die geſchmückten Häuſer und die ge
putzten Menſchen ſtrahlt der Himmel in unge-
trübtem Blau und die lachende Septemberſonne
verhilft allen feſtlichen Veranſtaltungen zu wir
kungsvoller Entfaltung. Neben den privaten
und öffentlichen Gebäuden haben auch die Kirchen

der Stadt Flaggenſchmuck angelegt. Die katho
liſche Hedwigskirche hat neben den deutſchen auch
die päpſtlichen Farben herausgeſteckt, Prächtig
nimmt ſich das Rathhaus aus, das außer mit
Fahnen und Laubgewinden auch mit einer ſinni
gen Palmendecoration geſchmückt iſt. Reichſten
Laubſchmuck trägt anch das Denkmal Friedrichs
des Großen, ſowie das Brandenburger Thor.
Von großen Privathäuſern haben eine ganze
Reihe alles bisher Dageweſene an Pracht und
Reichthum der Decoration übertroffen. Schon
früh von 7 Uhr des Morgens an war
der Luſtgarten von Schauluſtigen belagert.
Bald nach 8 Uhr brachen die Fäürſtlichkeiten
nach dem Paradefelde auf, Gegen 9 Uhr
traf die Kaiſerin in einem ſechsſpännigen
Wagen auf dem Tempelhofer Felde ein.
Die Kaiſerin, die ein eremeferbenes Koſtüm
mit grüner Krauſe und einem grünen Sonnen-
ſchirm trug, war von der Großherzogin von
Baden und ihrem dritt- und viertälteſten Sohne
vegleitet, Die beiden Prinzen trugen helle An-
züge und Strohhüte. Um /,9 Uhr erſchien der
Kaiſer, der die Uniform des J. Garde Regiments
zu Fuß mit dem Generalsabzeichen angelegt
hatte, auf dem Felde. Ohne Verzug ritt der
Kaiſer der vom General von Hahnke begleitet
war zu den amerikaniſchen Veteranen, die von
einem Ausſchuß des Kriegervereins Berlins ge
führt auf dem rechten Flügel des Kadettencorps
Auſſtellung gefunden hatten. Der Monarch
ſprach jeden der Amerikaner an und fragte ihn
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Das Räthſel einer Nacht.
CriminglRoman, Nach den Aufzeichuungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini,
(2. Fortſetzung.)

„Du weißt wohl, wie es kam,“ ſprach die Er
regte, mit unruhigem Blick vor ſich hinſtarrend.
„Frau Olten hatte nur die eine Tochter Fran
ziska, für die ſie mich engagirte als Geſellſchafterin.
Franziska kam aus der Reſidenz und fand dies
langweilige Leben unerträglich. Meine Stellung
war nicht beneidenswerth, denn Franziska Olten
ließ an mir all ihre Launen, ihre leidenſchaft-
lichen Ausbrüche aus. Aber ich blieb, meiner
alten Mutter zu Liebe.

Und dann kam die Zeit, wo Du, Franz, im
Olten'ſchen Hauſe verkehrteſt. Du kamſt öfters
und geſtandeſt mir in trauter Stunde, daß es
meinetwegen geſchehe, daß Du mich liebteſt.

O, ich konnte Dir nicht wiederſtehen, Dein
Name flocht ſich ein in mein Beten, an Deiner
Seite hoffte ich das Glück zu finden.

Wir hielten unſern Bund noch geheim, aber
Franziska hatte einſt unſeren Abſchiedsworten
gelauſcht und wie ich im Dunkel der Treppe
nach oben ſtieg, faßte mich eine Hand mit
heftigem Griff.

„Du liebſt Bolten, Du Du?“ ſtieß Fran
zieka leidenſchaftlich hervor.

Jch war tief erſchrocken, faßte mich jedoch ſo
gleich und ſagte: „Ja, Fräulein, ich liebe meinen
Verlobten

Ich hörte einen Augenblick nur ihren keuchen

W Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag
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Der Königliche Landrath. Weidlich,
nach ſeinen Erlebniſſen im Feldzuge. Herrn
Schlenker aus Chicago drückte der Kaiſer die
Hand und fragte ihn, wie die Ueberfahrt geweſen
ſei, wie es ihm in Berlin gefalle, und manches
andere. Dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes der
Berliner Kriegervereine Herrn Wolkewitz drückte
der Monarch ebenfalls die Hand und fragte ihn,
wie den Veteranen der Appell bekommen ſei,
den Herrn Wolkewitz geleitet hatte. Der
Kaiſer dankte dem Herrn für dieſe Leitung und
ſprach ſeine Ueberraſchung aus über die Rüſtig-
keit, mit der die alten Herren ſich den Strapazen
unterzogen und ſie überwunden hätten, Der
Kaiſer fragte, ob viele ſchlapp geworden, was
Herr Wolkewitz verneinen konnte. Um 9 Uhr
begrüßte der Kaiſer die Kaiſerin und die Könige
von Sachſen und Württemberg erſterer trug
die Uniform ſeiner Garde Ulanen, letzterer die
ſeines Garde Huſaren Regiments. Bald darauf
begann das Abreiten der Fronten und ſchon
um 98/, Uhr konnte der erſte und mit Rückſicht
auf die Hitze, einzige Vorbeimarſch beginnen.
Bereits um 10/, Uhr verließen die erſten
Truppen das Paradefeld. Bei der Kritik er
wähnte der Kaiſer, daß er das Kaiſerin- Auguſta
Garde GrenadierRegiment Nr. 4 der Groß-
herzogin von Baden verliehen habe. Die Rück-
kehr der Fürſtlichkeiten nach dem Schloß geſtaltete
ſich dies Mal viel eigenartiger und feierlicher
als ſonſt, da vom Denkmale Friedrich des
Großen bis zu den Portalen des Schloſſes die
Abordnungen der Berliner Schulen, die Knaben
meiſt in lichten Kleidern, aufgeſtellt waren.
Durch Abordnungen vertreten waren 17 Gym-
naſien, 9 Realgymnaſien, 6 Oberrealſchulen, 4
Realſchulen und 201 Gemeindeſchulen. Viele
Abordnungen waren mit ihren Fahnen erſchienen,
die Geſammtzahl dieſer Zeichen belief ſich auf
112. Mit Jubelrufen, mit Hut und Tücher-
ſchwenken begrüßte die jugendliche Schaar die
nach dem Schloß zurückkehrenden Herrſchaften.
Stürmiſch war der Jubel als gegen 12 Uhr die
Kaiſerin erſchien. Die dem Einfahrtsportal zunächſt
aufgeſtellten, durchweg aus Mädchen beſtehenden
Abordnungen umdrängten den Wagen der
Kaiſerin. Die Herrſcherin ließ Halt machen,
plauderte mit einigen Schülerinnen und dankte
in heiterſter Laune den übrigen. Nicht minder
groß war der Jubel, als gegen 1 Uhr der
Kaiſer an der Spitze der vom 1. Garde Regiment
z. F. geſtellten Fahnercompagnie ins Schloß
ritt. Tauſende friſcher Kehlen ſtimmten die
„Wacht am Rhein“ und „Heil Dir im Sieger-

den Athem, Jhr Geſicht konnte ich nicht ſehen,
Dann zerrte ſie heftiger an mir,
„Du wirſt Dich losſagen von ihm wirſt

jeden Gedanken an eine Verbindung aufgeben
ziſchte ſie.

„Nein, Fräulein,“ entgegnete ich empört, „ich
liebe Bolten und er liebt mich.“

Sie lachte zornig.
„Jch befehle es Dir!“ rief ſie fiebernd.
„Nein! Nein!“ ſagte ich.

Sie ließ mich los und ſagte plötzlich
höhniſch

„Du wirſt ja ſehen
Ich ſtand allein und erſtickte mit den Händen

das Schluchzen, welches ſich über meine Lippen
drängen wollte,“

Der junge Kaufmann hatte während den
letzten Worten des Mädchens den Kopf empor
gerichtet.

Er blickte Anna groß an.
„Jſt das Wahrheit ſtammelte er.
„Jch ſchwöre noch einmal
„Aber weshalb erfuhr ich damals nichts da

von
„Weshalb, ja, weshalb unterlaſſen wir Dinge,

die uns ohne Bedeutung erſcheinen und nach
dem verhängnißvoll wirken! Franziska's Worte
hatten mir die Augeg geöffnet. Auch ſie liebte
Dich und haßte mich deshalb. Aber was konnte
ſie mir anthun Jch hatte meine Stelle ſchon
aufgeſagt und einmal fort aus dem Hauſe und
an Deiner Seite hoffte ich alle unangenehmen
Gedanken zu verbannen.

Wozu ſollte ich Dich von dem unterrichten,

Mittwoch, den 2. September 1895.

Bekanntmachung. kranz!“ an, Der Kaiſer hielt einige Augenblicke
ſtill und ließ mit unverkennbarem Wohlgefallen
ſein Auge auf den ſchmucken Schaaren ruhen,
deren Jubel ihn umbrauſte. Langſam reitend
und unaufhörlich grüßend ritt der Monarch als
dann ins Schloß hinein. Das Gedränge auf
den Straßen um dieſe Zeit war oft Gefahr
drohend. Eine große Anzahl Mitglieder der
Sanitätskolonnen hatten in den Reihen des
Publikums Aufſtellung genommen und mußten
leider zu wiederholten Malen Samariterdienſte
verrichten. Beſonders wurden einige Frauen
und Mädchen durch das Gedränge ohnmächtig,
ſodaß ſie auf Tragbahren weggeſchafft werden
mußten, Nach ein Uhr begannen die Straßen
der Stadt allmählich wieder ihr gewohntes Ge
präge zu erhalten. Die Ortsanſäſſigen gingen
nach Haus, die Fremden bevölkerten die Reſtau-
rants. Aber nicht lange herrſchte dieſe verhält-
nißmäßige Stille. Nur kurze Raſt konnten die
Veteranen machen, die alsbald zu dem um 3, 4
und 5 Uhr beginnenden gemeinſamen Feſteſſen
aufbrachen. Viele Tauſende der rüſtigen Grau-
bärte zierte das Eiſerne Kreuz, aber auch andere
Orden und Kriegsdenkmünzen ſchmückten die
Bruſt unſerer wackeren Krieger, Mit dem
Beginn der Dunkelheit begannen ſich die
Straßen aufs Neue mit dicht gedrängten Schaaren
Schauluſtiger zu füllen, welche die großar-
tigſte Jllumination, die Berlin jemals geſehen
hat, in Augenſchein nehmen wollte. Zwiſchen
7 und s Uhr Abends begannen die Millionen
und Abermillionen von Lichtern aufzuleuchten
und gar bald war die Rieſenſtadt in ein Meer
von Licht gehüllt, das das Auge blendete und
jeden Verſuch einer auch nur annähernden Be
ſchreibung ſpottete. Ebenſo einfach wie groß-
artig war die Jllumination des gewaltigen
Kaiſerſchloſſes, von den jedes der unzähligen
Fenſter durch 6 Kerzen erleuchtet war, die
Kuppel, Balkone und Portale waren elektriſch
beleuchtet, außerdem zog ſich aber an allen Vor
ſprüngen und Etagen des Rieſenbaues ein dichter
Kranz kleinerer Glühlampen, der Totalein-
druck aller dieſer Veranſtaltungen war ein ſo
großartiger, wie er wohl noch niemals hervor-
gerufen worden iſt. Schlicht und einfach, aber
gleichfalls großartig und wirkungsvoll waren
alle übrigen öffentlichen Gebäude beleuchtet wor
den, von bisher unerreichter Pracht und Großartig-
keit, in den glänzendſten Farben auf Rieſentrans-
parenten, ſtellte ſich die feſtliche Beleuchtung der
großen Berliner Kaufhäuſer dar, Alle Mittel der
hochentwickelten Technik auf den Gebieten der Elek-
tricität und des Feuerwerks waren aufgeboten
worden, um einen ſinnberauſchenden Effect zu
erzielen, Großartig und prachtvoll verlief auch
der Zapfenſtreich, welcher von den Muſikkapellen
ſämmtlicher Garderegimenter im Luſtgarten vor
dem Königlichen Schloß zur Ausführung gelangte.
Nach Schluß dieſer Veranſtaltung durchfuhr

was mir Franziska's Worte bekannten. Es
war ja werthlos. Und dann ſie war ſchön,
leidenſchaftlich und ich empfand Eiferſucht.

Jch bat Dich alſo nur, Deine Beſuche
bei Oltens einzuſtellen, ſo lange ich dort
weilte. Du thateſt es mit Verwunderung. Jch
fürchtete, Franziska würde den Vorfall ihrer
Mutter erzählen, oder mich die Sache ſonſtwie
entgelten laſſen. Nichts geſchah. Und dennoch
ward mir dieſe Ruhe unheimlich.

So kam die letzte Nacht, welche ich im Hauſe
Oltens verbrachte, Es war eine mondhelle
Nacht. Lange lag ich ſchlaflos auf meinem
Lager. Jch ſtand ja auf der Schwelle zu einem
neuen Leben. Eine Zukunft roſig und glück-
ſelig, an Deiner Seite lag vor mir.

Jch verfiel dann endlich in einen leichten
Schlummer, Wie lange ich ſo lag weiß ich
nicht. Vielleicht daß ich durch ein leichtes Ge
räuſch erwachte. Schlaftrunken öffnete ich die
Augen. Der fahle Mondſchimmer lag über den
Dielen meiner Stube,

Ja dieſem Augenblicke war es mir als ſtreife
ein Gewand über die Diele und zur Thür hin
aus. Aber ich kam nicht recht zum Bewußtſein
und ſchlief wieder ein. Am Morgen erhob ich
mich und legte das Letzte in meinen Reiſekoffer,
welchen ich noch am Abend zu packen ange-
fangen hatte.

Dann ging ich hinunter zu den Oltens.
Mit aufrichtiger Herzlichkeit wünſchte mir die

alte Dame Glück für mein ferneres Fort
kommen und auch Franziska zeigte ſich von

„JCZ

unſer Kaiſer, gefolgt von den anweſenden Fürſt-
lichkeiten gegen 11 Uhr Abends die Straßen der
Stadt, um die glanzvolle Beleuchtung in Augen
ſchein zu nehmen. Es war Mitternacht längſt
vorüber als die Lichter erloſchen, die Straßen
ſich leerten und die Feſttheilnehmer ihre Ruhe-
ſtätte aufſuchten. Der Eindruck dieſes unver
gleichlichen Tages wird aber allen unvergeßlich ſein,
die ihn mitfeiern konnten. Möge er ein Quell
ſein und bleiben echt vaterländiſcher Geſinnung und
Tüchtigkeit. Aus allen Theilen der Provinzen
des deutſchen Vaterlandes laufen Meldungen
über den glänzenden Verlauf der feſtlichen Ver
anſtaltungen zur Feier des Sedantages ein;
ihre Zahl iſt ſo groß, daß wir ſie unmöglich im
Einzelnen wiedergeben können. Das eine aber
können wir ſagen, daß es keinen einzigen Ort
im ganzen weiten deutſchen Reiche giebt, an
dem der Sedantag nicht mit Begeiſterung und
in treuer Liebe zu Kaiſer und Reich gefeiert
worden wäre. Jm Auslande begingen die
deutſchen Beamten, ſowie ſämmtliche deutſchen
Vereine das Feſt der 25 ſten Wiederkehr des
Sedantages in feierlicher Weiſe durch gemeinſame
Feſteſſen, patriotiſche Anſprachen und andere ge
eignete Maßnahmen. Die Zeitungen Oeſterreichs,
Jtaliens, Englands, der Niederlande bringen zum
größten Theil ſehr ſympatiſche Artitel, in denen
ſie ihren warmen Antheil an dem deutſchen Feſte
ausdrücken. Zahlreiche Huldigungstelegramme
gingen unſerem Kaiſer von den Feſtgenoſſen aller
Reiche des Auslandes zu.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer gedachte
ſich am Montag Spätabend zur Jnſpizirung der
KavallerieDiviſion von Nafo nach Oels zu be
geben. Der „Reichsanz.“ giebt die Ordensaus-
zeichnungen bekannt, die der Kaiſer aus Anlaß
der Einweihung der Kaiſer WilhelmGedächtniß-
Kirche zu Berlin verliehen hat.

Folgenden Erlaß der Kaiſerin an
das Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom
Rothen Kreuz bringt der Reichsanzeiger zur
Kenntniß:

„Die 25jährige Wiederkehr der ruhmreichen Waffentage
unſeres Heeres ruft auch die Erinnerung an die demſelben
in allen Kreiſen unſers Volkes erwieſene Liebesthätigeit
zurück. Es erſcheint Mir daher angemeſſen, daß dem mit
Gottes Segen erfolgten Zuſammenwirken aller Organe
der freiwilligen Kriegskrankenpflege, wie ſie vor 25 Jahren
unter dem Schutz und Vorbild der Kaiſerin Augufſta ſich
in ausdauernder Hingebung bewährt hat, eine ernſte
Gedenlfeier gewidmet und die daukbare Anerkennung kund
gegeben werde, welche auch dieſer Bethätigung der Liebe
zum Vaterlande durch den Dienſt an den Opfern und in
den Leiden der Kriegszeit gebührt. Jch beauftrage das
Centralkomitee, die Veranſtaltung einer ſolchen Feier nach
Beuehmen mit anderen Organen der freiw. Krankenpflege
in die Wege zu leiten und die Wahl eines entſprechenden
Zeitpunkts zu treffen.“

Zu den Feſtlichkeiten, welche anläßlich der
Kaiſermaröver in Stettin ſtattfinden, wird die

—mmmmoanerfwccCcCcCkccCcCc hohe
einer Liebenswürdigkeit, welches mich vieles ver
geſſen ließ.

So kam ich in das Häuschen meiner Mutter.
Nachmittags brachte ein Bote meine verſchloſſenen
Effekten. Jch war erregt, nervös und meine
Mutter, welche ja nicht ahnte, daß ich an dem
ſelben Abend noch Deinen Beſuch erwartete,
bei deſſen Gelegenheit Du officiell um meine
Hand anhalten weollteſt, begriff mich gar nicht
und ängſtigte ſich.

Endlich es dunkelte ſchon pochte es an
der Hausthür. Jch zögerte deutlich, zu öffnen.
Eine ſonderbare Beklemmung hatte mich ganz
plötzlich erfaßt. Mir war es, als käme ein
anderer als Du.

Wie ich öffnete, prallte ich vor Schrecken
todtenbleich zurtick. Die Polizei! Und in unſerem
Hauſe, es war unerhört!

„Was wollen Sie hier rief ich.
„Oeffaen Sie Jhren Koffer. Wir ſind ge

kommen eine Durchſuchung deſſelben vor-
zunehmen erhielt ich lakoniſch zur Antwort.

Jch weigerte mich, da hatte der eine der
Poliziſten das Schloß ſchon abgeſprengt.

Meine Mutter war auf einen Stuhl zu
ſammengeſunken, Sie ſah mich mit entſetztem
Auge an, ihr Herzkrampf ſchien wieder zu
kommen. Was war geſchehen? Jch wußte
es nicht.

Die Polizei riß meine Kleider und Wäſche
auseinander.

Plötzlich hob der Eine etwas in die Höhe.
„Haben es ſchon rief er.

erſcheinende Nummer unr bis Vormittags 9 Uhr.
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Kaiſerin gleichzeitig mit dem Kaiſer dort
eintreffen und am Provinzialdiner theilnehmen.
Die Rückkehr der Kaiſerin nach Potsdam erfolgt
am Sonntag.

Der „Reichsbote“ wendet ſich gegen die
Einwände, welche von liberaler Seite gegen die
Vorſchläge zur Organiſation des Hand-
werks vorgebracht wurden, indem er hervor-
hebt; daß es ſich den liberalen Gegnern vor
allem darum handle, jedem Nichthandwerker, alſo
jedem Kaufmann die Möglichkeit zu gewähren,
jeden Augenblick ſich als Handwerker zu
etabliren, ohne ein Handwerk gelernt zu haben,

Als einen „kleinen, aber wichtigen Beitrag
zur wahren Geſchichte der kleinen, aber mächtigen
Partei“ veröffentlicht der „Vorwärts“ Theile
des Frhrn. v. Hammerſtein'ſchen Briefwechſels.
Die Echtheit der Briefe iſt noch nicht erwieſen,
Die Namen der Brieſſchreiber werden nicht
genannt.

Ein Depeſchenwechſel zwiſchen
dem Kaiſer und dem Altreichskanzler

aus Anlaß derFürſten Bismarck hat
25 jährigen Wiederkehr des Tages von Sedan
ſtattgefunden.
wird im „Reichsanzeiger“ bekannt gegeben. Da-
nach depeſchirte der Kaiſer:

„Fürſt Bismarck, Durchlaucht, Friedrichsruh. Heute,
wo ganz Deutſchland die 25 jährige Wiederkehr des welt
geſchichtlichen Capitulationstages von Sedan feiert, iſt es
Mir Herzensbedürfniß, Eurer Durchlaucht erneut auszu
ſprechen, daß Jch ſtets mit tiefempfundener Dankbarkeit der
unvergänglichen Verdienſte gedenken werde, welche Eure
Durchlaucht ſich auch in jener großen Zeit um Meinen
Hochſeligen Herrn Großvater, um das Vaterland und die
deutſche Sache erworben haben, Wilhelm.“

Hierauf iſt aus Friedrichsruh folgende Ant-
wort eingegangen:

„Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige.

Frankreich. Unter den Officieren und
Mannſchaften der

loſigkeit und Unzufriedenheit. Der Geiſt der
Disciplin exiſtirt nur noch dem Namen nach.
Die Situation iſt äußerſt geſpannt.

England. Der Sultan erſuchte Anfangs
voriger Woche unſeren Kaiſer ſich zu ſeinem
Gunſten in der armeniſchen Frage zu verwenden.
Der Kaiſer erwiderte, er hätte vor Monaten
die Einführung von Reformen angerathen; ſeit
dem habe ſich durch die Haltung der Pforte die
Lage verſchlimmert. Alsdann wandte ſich der
Sultan an den Präſidenten Faure, welcher ant-
wortete, die drei Mächte handelten im Einver-
nehmen und würden dies fortgeſetzt thun. Jn
der armeniſchen Frage dürfte ſchon ſehr bald
ein aus Delegirten aller Mächte, die den Ber-
liner Vertrag unterzeichneten, beſtehender Zentral
ausſchuß ernannt werden, der die ſtrenge Durch
führung des genannten Vertrages überwachen
wird,

Spanien. Auf Cuba wollen die Spanier
200 Jnſurgenten geſchlagen haben, die das Fort
Mordaza in Brand geſteckt und 3 Spanier ge-
tödtet hatten.

Bulgarien. Jn Saka und Malo-
Sirnowo ſprengten die Aufſtändiſchen das
Negierungsgebäude und mehrere Privathäuſer
mit Dynamit in die Luft. Man zählt viele
Todte und Verwundete.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Landtagserſatzwahl in Prenzlau

Angermünde an Stelle des verſtorbenen Hauptritterſchafts
direktors Landraths v. Riſſelmann iſt auf den 17.
Oetober fegeet

Zur Eeſchichte von Sedan.
Das „Militärwochenblatt“ bringt eine Reihe von
Aetenſtücken zur Geſchichte der Capitulation von
Sedan, Es befinden ſich darunter die ſteno-

Der Wortlaut der Telegramme

Eurer
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät lege ich meinen ehr
furchtsvollen Dank zu Füßen für die gnädige telegraphiſche
Begrüßung am heutigen Tage und für Eurer Majeſtät
huldreiche Anerkennung meiner Mitarbeit an dem nationalen
Werke des Hochſeligen Kaiſers und Königs. von Bismarck.“

franzöſiſchen Expeditions-
truppen auf Madagaskar herrſcht Muth-

graphiſchen Aufzeichnungen des Rittmeiſters
Grafen Noſtiz über die Verhandlungen in
Donchery in der Nacht vom 1, zum 2. September.
Wahrhaft plaſtiſch treten in den Aeußerungen
Bismarcks die Grundzüge hervor, die ſeit 25
Jahren für die Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich maßgebend geweſen ſind. Der
General Wimpffen war vollſtändig in ſeinem
Rechte, als er für die unterlegene Armee die
thunlichſt beſten Bedingungen herauszuſchlagen
ſuchte; aber durch ſeine Beweisführung geht es
ſchon wie ein Vorklang der durch Jahre bis zur
Erſchöpfung in allen franzöſiſchen Chauviniſten-
blättern breitgetretenen Darſtellung, daß Frank-
reich nur dann ſpäteren Revanchegelüſten zugängig
ſein werde, wenn man es im Ehrenpunkte ver-
letze, der bekanntlich ein ganz anderer iſt, als bei
andern Völkern. Was uns heute als Phraſe
über ElſaßLothringen entgegentritt, das zeigt
ſich ſchon in den Einwendungen Wimpffens, nur
daß ihm damals das Argument ElſaßLothringen
nicht zur Verfügung ſtand, und daß er ſich des
halb auf das gekränkte Ehrgefühl warf. Dieſen
Declamationen ſteht wie ein rocher de broux
die kalte, nur der Wirklichkeit Rechnung tragende,
politiſch aber ſo erſtaunlich weitſichtige Haltung
der deutſchen Unterhändler, Bismarck und Moltke,
gegenüber. Schon damals erkannte Bismarck,
daß wir es in Zukunft mit dem Revanchegedanken
zu thun haben würden und daß dieſer, wenn
er auch nach ſentimental ausſehenden Vorwänden
ſuchen würde, doch einzig darauf beruhen
werde, daß Deutſchland das Glück gehabt
hat, Frankreich zu beſiegen. Frankreich wird,
ſo ſagte Graf Bismarck damals, wie auch die
Bedingungen ſein mögen, den Krieg gegen uns
wieder beginnen, ſobald die Verhältniſſe es ihm
geſtatten. Damit war die Frage aller Ranken
und Blüthen entkleidet, mit denen die Franzoſen
ſie zu umgeben lieben und ſelten iſt ein in die
Zukunft ſchauendes Urtheil richtiger gefällt
worden. Nicht ElſaßLothringen, nicht die mehr
oder minder große Härte der bei den verſchiedenen

Capitulationen auferlegten Bedingungen ſind der
Nährſtoſſ, auf dem die Revanche wächſt, ſondern
lediglich die nun einmal nicht aus der Welt zu
ſchaffende Thatſache, daß Deutſchlands Waffen
die franzöſiſchen beſiegt haben. Unſere Siege
trugen in der That den Keim zu weiteren
Kämpfen, zur „Revanche“ in ſich aber das iſt
nun einmal nicht zu ändern, es ſei denn, daß
z uns hätten von den Franzoſen ſchlagen
aſſen.

Ein Franzoſe über unſere Sieges-
feiern.

Ein ſachliches franzöſiſches Urtheil
über die deutſchen Siegesfeſte iſt gewiß
etwas ſeltenes; wo man es antrifft, darf man
es wohl beachten. Der franzöſiſche Deputirte
Lokroy, ein guter Patriot aber frei von klein-
lichen Vorurtheilen, äußerte ſich folgendermaßen

Deutſchland verherrlicht den Krieg und von ſeinem
Standpunkte aus hat es Recht. Der Krieg hat ihm ſeine
Machtſtellung in Europa verſchafft. Jhm verdankt es
einen unerwarteten und unglaublichen Aufſchwung, eine ganz
außergewöhnliche Entwicklung ſeiner Induſtrie und ſeines
Handels, einen beträchtlichen Gebietszuwachs, die Sicherung
ſeiner Grenzen, die Erſchließung des Meeres, den Beſitz der
weitaus größten Handelsflotte des Feſtlandes, Zur ſelben
Zeit, wo es dieſe an ſich ſchon enormen materiellen Vor
theile einheimſte, Vortheile, welche es eines Tages vielleicht
zur reichſten Nation der Erde machen wird, hat es ſich eine
mehr und mehr genügende Autorität über die Welt des
Geiſtes errungen. Es iſt dieſem Lande gelungen, der ge
bildeten Welt ſeine Anſchauungen, ſeinen Geſchmack, ſeine
Methode und ſeine Jdeen aufzudrängen. Das Ende des
Jahrhunderts ſieht die Oberleitung auf kulturellem Gebiet
in deutſchen Händen, All das war wohl, ugch einem Aus
druck des Herrn v. Bismarck, die Knochen einiger pommerſcher

Grenadiere werth, Jn der That, der Tod dieſer
Grenadiere, den man heute mit ſolchem
Glanze feiert, war ihrem Lande mehr werth,
702 ihre Exiſtenz demſelben je hätte werden
önnen.

Es wahr ein mit Brillanten beſetztes Collier
der alten Frau Olten, ein Erbſtück.

Mir ſchwindelte.
„Um Gottes Barmherzigkeit willen!“ ſchrie

ich, ein Unheil ahnend. Jch weiß nicht, wie
dieſer Schmuck in meinen Koffer kommt

Die Polizei lächelte ſarkaſtiſch.
„Sie werden uns folgen, Anna Burger!“

ſagte der Eine.
„Wohin!“ rief ich entſetzt, ſchaudernd.
„Jn's Stadtgefängniß!“ gab man mir zur

Antwort. Jch flog vor die Füße meiner auf-
ſchreienden Mutter und umklammerte ſie mit
beiden Armen.

„Nein, nein! Jch bin ja ſchuldlos!“
„O, meine Herren,“ wimmerte die Mutter

qualvoll, „was iſt geſchehen? Laſſen Sie
mich nicht in dieſer fürchterlichen Ungewißheit

„Wir bemitleiden Sie, arme Frau,“ erhielt
ſie zur Antwort. „So wiſſen Sie denn Dieſer
Schmuck iſt im Hauſe der Frau Olten geſtohlen
worden und hier haben wir eben die Diebin
entdeckt

Mit einem kurzen ſchrecklichen Schrei ſank
meine Mutter zurück und der Krampf erfaßte
ſie. Die alte Magd ſtürzte in das Zimmer.

Mich aber führten die beiden Poliziſten mit
Gewalt fort. Man ſperrte mich in eine Zelle,
Am andern Morgen hoffte ich frei zu kommen.
Das Verhör begann. Jch wußte von nichts
und man nannte dies Leugnen. Da fiel mir
ein, was ich in der letzten Nacht halb im Traum
vernahm.

Aber ich begegnete nur einem Lächeln. Man
ging nicht darauf ein. Jm Traum das Streifen

eines Kleides vernommen, ſonſt nichts! Ja es
war wirklich lächerlich! Jch konnte in dieſem
Verhör ſagen, was ich wollte, es war ganz um-
ſonſt, man konnte mir ja nicht glauben,

So ſchwieg ich denn von nun an in dumpfer
Verzweiflung, auf alle Fragen nur immer wieder
holend: „Jch bin nicht ſchuldig

Da ich nichts Anderes dafür aufführen konnte,
ward ich als Diebin zu ſechs Monaten Gefängniß
verurtheilt. Was that es, daß man mich ohn-
mächtig aus dem Saal trug! Jch fand kein
Mitleid unter all den engherzigen Seelen dieſer
Stadt, ich hatte ja geſtohleg

Wie das ſchmerzliche Weinen eines Kindes
ſtieg es nun aus Annas Bruſt.

Und auch der einſtige Geliebe ſtöhnte qual-
voll auf.

„Mein Auge ſuchte Dich an jenem Tag,
Franz,“ flüſterte das Mädchen. „Es fand Dich
nicht. Aber dann in dem ferneren Elend der
Tage fand ich doch den Troſt im Glauben an
Dich, an Deine Liebe, die mir ſo oft zurief:
„Vertraue, glaube!“ Und ich hab geglaubt bis
heute zu dieſer Stunde, wo ich zu Dir
komme, um Dich, der Du allein mich verſtehen
wirſt, zu bitten, ſuche in die Nähe jener
Franziska zu kommen. Sie wollte damals die
Stadt verlaſſen, Sie iſt die Räuberin meiner
Ehre. Sie that es, um mich zu entfernen, um
mich vor Dir zu ſchänden! Und wenn ihr dies
gelungen wäre, hätte ſie ſich Dir genähert,
Dein krankes Herz getröſtet hätte

(Fortſetzung folgt.
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Ein franzöſiſches militäriſches Fachblatt be
merkt zu dieſen Auslaſſungen Lokroys:

Von wie viel Kriegen, die Frankreich vor 100 Jahren
ſiegreich geführt, konnte man daſſelbe ſagen Wahrhaftig
von wenigen genug! Jm Kriegführen ſind wir gedanken
loſe Wagehälſe, Dilettanten geblieben. Die praltiſche Seite
des Krieges, mit einem Wort ſeine practiſchen Endziele
vermochten wir nie zu erfaſſen. Wir haben oft zu ſiegen
verſtanden, den Sieg auszunützen ſelten.

Die Stimmung, welche hier zum Ausdruck
gelangt, iſt charakteriſtiſch genug. Scheint man
doch in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen, wenn
auch zunächſt noch ganz leiſe, zu empfinden, was
es mit den franzöſiſchen Kriegen in den meiſten
Fällen für eine Bewandniß hatte. Sie entſtan
den bekanntlich faſt immer durch die Eroberungs-
luſt gewiſſenloſer Machthaber, denen an der Be
friedigung ihrer Ruhmſucht und Eitelkeit bedeutend
mehr gelegen war, als an allem andern.

Provinz und Umgegend.
f Zeitz, 31. Auguſt. Geſtern Abend kurz

nach 10 Uhr entſtand auf dem Henboden der
Domäne Haynsburg ein Schadenfeuer,
welches in kurzer Zeit den Pferdeſtall, den
Ochſenſtall und die WagenRemiſe derſelben ein
äſcherte. Da das Feuer an dem nach der
Dorfgaſſe zu befindlichen Abladeloche entſtanden
iſt, ſo vermuthet man Brandſtiftung. Verbrannt
ſind u, a. 102 Fuder (etwa 800 Zentner) Heu
und faſt ſämmtliches Geſchirrzeug. (S. Pr.-3)

f Freyburg, 31. Aug. Eine Henne des
Landwirths T, in Müncheroda legte in den
Taubenſchlag, und die Täubin brütete richtig,
nachdem ſie vier Wochen geſeſſen hatte, zwei
Eier aus. Erſt als ſich die Kücken im Tauben
ſchlage herumtummelten, entdeckte man den
Vorfall.

Weißenfels, 2. September. Der Chef
einer unſerer Huſarenſchwadronen Herr Major
v. H., hat ſich durch einer unglücklichen Sturz
eine Verletzung des linken Kiees zugezogen, die
ihn gezwungen, vom Manöver nach Hauſe
zurückzukehren. Hoffentlich ſehen wir den

Kavallerieofficier bald wieder im
attel.

Weißenfels, 29. Auguſt. Einen weib
lichen Nachtwächter beſitzt die Gemeinde
Reußen hieſigen Kreiſes. Der Nachtwächter
dieſes Ortes liegt nämlich ſchon ſeit längerer
Zeit in der Klinik zu Halle krank und ſo ver
richtet nun ſein Weib den Nachtwachdienſt mit
Pünktlichkeit,

f Stadtſteinach, 29. Auguſt. Die Krieger
feier in Ludwigſchorgaſt hatte ein Unglück im
Gefolge. Der 22 jährige Michael Bauer war ſo
unvorſichtig und leichtſinnig, das er dem Böller
zu nahe kam, welcher ihn auf eine Entfernung
von 15 Schritt in den Unterleib tödtlich traf,

Roßdorf, 29. Auguſt. Durch den Brand
in Roßdorf ſind 2 Reminiscenzen aus dem
Kriegsjahr 1866 vernichtet worden. Frh. v.
Wechmar hatte ſ. Z. aus dem Parkteiche 2
Granaten aufgefiſcht, die bei dem Gefechte in
denſelben gefallen, aber nicht krepirt waren,
Beide Geſchoſſe wurden unentladen ſorgſam
aufgehoben. Durch die Hitze beim Brande ſind
nun beide Geſchoſſe explodirt: nach 29 Jahren.
Schaden haben die Sprengſtücke an dem
brennenden Schloß nicht mehr anrichten können.

F Weimar, 31. Auguſt. Wie man mit
theilt, tritt jetzt die großherzogliche Regierung
dem Plane näher, eine ſechſte Bezirks-
direction zu ſchaffen, die in Jena ihren
Sitz erhalten und aus ſolchen Theilen zu bilden
ſein würde, welche von dem erſten und zweiten
Verwaltungsbezirke (Weimar und Apolda) ab-
getrennt werden. Daß die beiden Directionen
der letzten Bezirke mit Arbeit allzuſehr überhäuft
ſind, ſodaß der Gang der Geſchäfte darunter
leiden muß, iſt eine im Lande bekannte That-
ſache. Auch deutet bereits die noch unerledigte
Vorlage eines neuen Landwahlgeſetzes auf die
erwähnte Aenderung hin. Sehr fraglich bleibt
es aber, ob die Ausführung vor Beginn der
zweitnächſten Etatsperiode (1899/1901) zu er-
warten ſteht.

Weimar, 29, Auguſt, Hier iſt am Diens-
tag Abend der Leibarzt des Großherzogs
Geh. Hof- und Medizinalrath Dr.
Matthes im 69. Lebensjahre geſtorben. Der
Verewigte, ein bedeutender Arzt, ein hochſinniger
Menſch, hat nahezu 43 Jahre ſeines ärztlichen
Berufs als pragtiſcher, wie als Gerichts, Militär-
und im letzten Jahrzent als großherzogl. Leibarzt
ſegensreich gewaltet. Er war der Sohn braver
Bauersleute im Eiſenacher Oberlande und iſt
dieſem Landestheile immer ſehr anhänglich ge-
blieben.

f Eisleben, 29. Auguſt, Der Lehrer
als Abiturient. Der Lehrer G. von hier,
welcher ſich, wie wir neulich berichteten, noch im
41. Lebensjahre dem Abiturientenexamen in
Sangerhauſen unterzog, hat dieſes beſtanden
und wird nunmehr Theologie ſtudiren.

f Eisleben, 31. Aug. Zuſammenſtoß
mit Felddieben. Jn der Nähe von Eisleben
hat ſich in der Nacht zum Freitag ein blutiger
Vorgang abgeſpielt, der wegen ſeiner Folgen
lebhaft an das dem Forſtgehülfen Raabe im
Januar d. J. in der Dölauer Haide wider
fahrene Unglück erinnert. Der Bergmann Goletz
aus Eisleben befand ſich mit einem ſeiner Brüder
auf dem Wege nach dem gemeinſchaftlichen
Kartoffelacker. Unweit deſſelben trafen ſie zwei
Burſchen, von denen der eine auf die Frage des
Goletz, was ſie dort ſuchen hätten, ein Ge
wehr auf dieſen an legte und abdrückte.

Die aus Schrot beſtehende Ladung drang dem
Bedrohten aus geringer Entfernung in das Ge
ſicht ein und verletzte beide Augen in
ſchwerem Maße, ſodaßder vollſtändige
Verluſt des Augenlichtes zu befürchten
iſt. Die Thäter entkamen leider unerkannt und
ſind auch bis jetzt nicht ermittelt worden. Per
unglückliche Bergmann wurde geſtern Abend in
die Königliche Augenklinik hierſelbſt eingeliefert,

f Gotha 31., Auguſt, Großes Aufſehen er.
regt hier die öffentliche Ausſtellung eines Haufeng
Geld der Haufen hat gerade den Werth einer
Million Mark und iſt im Schaufenſter der
Firma Emil Haberkorn hier zu ſehen. Von
hier ſoll der Geldhaufen nach Naumburg wandern.

F Deſſau, 31. Anguſt. Miniſter und
Bürger.) Der Buchdruckereibeſitzer Artl hier
hatte vor einiger Zeit bei der Polizeibehörde
Anzeige gegen den Staatsminiſter Dr. von
Koſeritz wegen zu ſchnellen Fahrens erſtattet,
doch iſt auf erhobenen Einſpruch die Ueber
tretung nicht feſtgeſtellt und die polizeiliche
Strafe wieder aufgehoben worden. Die An-
gelegenheit hat nun inſofern eine Fortſetzung
erfahren, als der Staatsminiſter gegen den
Buchdruckereibeſitzer Artl eine Beleidigungs Klage
angeſtrengt hat.

Magdeburg, 30. Auguſt. Der Steuer
beamte Schmidtchen aus Meißen, der wegen
Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt
geſtern hier von Beamten der Kriminalpolizei
ergriffen worden, als er einen Brief von
der Poſt abholen wollte. Der Verhaftete
wurde nach dem Bureau der Kriminalpolizei
gebracht, wo er vernommen werden ſollte. Er
benutzte einen unbewachten Augenblick, um einen
Revolver aus der Bruſttaſche herauszuziehen,
mit dem er ſich einen Schuß in die Schläfe bei
brachte, der ihn ſofort tödtete.

t Aus dem Voigtlande, 31. Aug. Am
Donnerſtag Nachmittag brach der etwa 36 Jahre
alte, in Mylau wohnhafte Schaffner Kätzel auf
dem Perron des Oelsnitzer Bahnhofes plötzlich
zuſammen und war ſofort tot. Kätzel hatte aus
Gefälligkeit gegen einen SchnellzugsPaſſagier
die Beſorgung einer Fahrkarte für denſelben
übernommen auf dem Wege vom Schalter nach
dem Zuge hatte er ſich aber derart echauffiert,
daß er einen Blutſturz bekam. Der ſo jäh aus
dem Leben Abgerufene, welcher vorher noch kern
geſund war, hinterläſt in Mylau eine ſtarke
Familie.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 3. September 1895.
X Das Sedanfeſt iſt in unſerer Stadt

nach jeder Richtung hin programmmäßig ver
laufen die Dispoſitionen waren von dem Cen
tralceommitee ſowie von den einzelnen Corpo-
rationen ſo detaillirt, daß die Ausführung bei
den überall zu Tage tretenden guten Willen der
Einzelnen ſehr erleichtert. Am Sonnabend
Nachmittag bereits hielt das Gymnaſium
ſeine Sedanfeier in der Form eines Schau
turnens ab, welches durch eine Anſprache des
Directors, Herrn Dr. Aßmus, eingeleitet wurde.
Dieſelbe endete mit einem Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer und mit dem Abſingen der National-
hymne. Den Turnſpielen und ſonſtigen
turneriſchen Uebungen wohnten zahlreiche Ange
hörige der Schüler und Gönner der Anſtalt bei.
Die Vertheilung von 6 Preiſen und der allge
meine Geſang von dem Liede: Jch hab' mich
ergeben beendeten die Feier. Der für
den Abend angeſetzte Feſtzug nach der
Ehrenſäule gelang über alle Erwartungen.
An demſelben betheiligten ſich neben den höchſten
localen und provinziellen Behörden faſt ſämmt
liche Vereine der Stadt. Es verdient lobend
hervorgehoben zu werden, daß die Jllumination
der Stadt, ſowie Decoration von Seiten unſerer
Bürgerſchaft eine geradezu muſtergültige war.
Große Mühe hatten ſich unſere Radfahrer ge
geben, welche in gleicher Clubuniform den Feſt
zug mit ihren „illuminirten Stahlroſſen“ recht
hübſch belebten. Nach der Feier an der Ehren-
ſäule, woſelbſt Herr Diaconus Bithorn die
Feſtrede hiet, bewegte ſich der Zug in der feſt
geſetzten Ordnung nach der Stadt zurück und
löſte ſich an dem Kriegerdenkmale an dem Gott

hardsthore auf. Der Feſtzug am Sonn-
tag nach den einzelnen Kirchen erfolgte in der
ſelben Ordnung wie Abends vorher,

Auch in unſeren ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen
fanden geſtern aus Anlaß der fünfundzwan-
zigjährigen Wiederkehr des Tages von Sedan am
Vormittage von 9--10 Uhr Schulfeiern ſtatt.
Für die Selekta, die beiden erſten und beiden
zweiten Klaſſen der gehobenen Knabenſchule war
die im Saale des Knabenſchulhauſes abgehaltene
Feier eine gemeinſame, allerdings nicht öffentliche,
bei welcher Herr Rektor Schulze die Anſprache
an die Kinder hielt. Für alle übrigen Klaſſen
der gehobenen Knabenſchule, für ſämmtliche
Klaſſen der höheren Mädchenſchule, der gehobenen
Mädchenſchule und unſerer 3 Volksſchulen fand
eine Klaſſenfeier ſtatt, bei denen die betr. Klaſſen
lehrer die Anſprache hielten, die ſich ſelbſtver
ſtändlich nach dem Standpunkte der einzelnen
Klaſſen richtete. Jn den oberen Knabenklaſſen
ſämmtlicher ſtädtiſcher Schulen kamen bei der
Schulfeier in größerer Zahl auf die nationale
Jubelfeier bezügliche Jugendſchriften als Prämien
zur Vertheilung, Die beiden erſten Knabene
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und Mädchenklaſſen der gehobenen Schule, die
Laden erſten Klaſſen der höheren Mädchenſchule,

die beiden erſten Knabenklaſſen, ſowie die erſten
Mädchenklaſſen ſämmtlicher Volksſchulen nahmen
nach der Schulfeier vom Schulplatze aus unter
Führung ihrer Klaſſenlehrer an dem Feſtzuge
nach dem Denkmale theil. Ebenſo waren auch
ſchon am Sonntag Abend die beiden erſten
Knabenklaſſen der gehobenen Schule ſowie der
Volksſchulen an dem Aufzuge nach der Ehren-
ſäule mit betheiligt.

Eines zahlreichen Beſuches hatte ſich am Sonn
tag Nachmittag das Gartenfeſt des patrioſchen Vereins für den Kreis Merſe
burg in der „Reichskrone“ zu erfreuen. Die
begeiſternde Anſprache des unermüdlichen Vor
tämpfers für patriotiſche und königsgetreue Ge
ſinnnung, Herrn Grafen Hohenthal, des

errn Landtagsabgeordneten Neubarth-
Wünſchendorf und Herrn Superintendent Thiel-
Reideburg erzeugten im Verein mit den patrio
tiſchen Weiſen der Capelle eine Stimmung,
welche dem Character des zweiten September
ſich vortrefflich accomodirte. Das Concert
auf der Funkenburg erfreute ſich eines ſo
zahlreichen Beſuches von Seiten aller Bevölke
rungskreiſe, daß die für normale Verhältniſſe
vollkommen ausreichenden Räumlichkeiten dem
Bedürfniß der Beſucher kaum genügten. Zum
Schluß wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß
die Einmüthigkeit der ſämtlichen Corporationen
und deren Mitglieder im Gegenſatz zu den
Antecedenzien einen recht wohlthuenden Eindruck
machte.

Die Altenburger Kirche praugte im herrlichſten
Schmuck. Die Kirchenpforten bekränzt, der Altar reich um
ſtellt mit Lorbeerbäumen und Palmen, durch das ganze
Gotteshaus hin ein dichtes Netz von Guirlanden aus
Eichenlaub, vor dem Altar ſchwebend eine aus Grün ge
wundene Kaiſerkrone wie eine ſinnbildliche Antwort auf
die ſehnliche Dichterfrage:

Wir können's kaum erwarten
Wann wird die Eiche grün
Wann wird im deutſchen Garten
Die Kaiſerkrone blühn

Und dann ein wehmüthiger und alle Herzen ergreifender
Schmuck: von Eichenkränzen umxankt und von Lorbeer
überragt auf einer mit Sammet bezogenen Staffelei: die
Kriegsdenkmünzen gefallener oder inzwiſchen durch den Tod
abgerufener Helden aus unſeren glorreichen Kriegen, ſtumme
und doch beredte Zeichen, die, einer von dem Gemeinde
kirchenrath ergangenen Aufforderung gemäß, von den Hinter
bliebenen zu immerwährendem Gedächtniß durch Aufbe
wahrung in der Kirche überreicht worden waren von
mancher Wittwe wohl unter ſtillen Thränen

Und zu dem ſo geſchmückten Gotteshanſe hin bewegte ſich
nun, von Mitgliedern der Kirchenvertretung feierlich ge
leitet, der lange Zug unſerer Veteranen. Gut, daß man
genug Plätze bereit gehalten hatte Geſunder Sinn
und kirchliches Gemeindebewußtſein hatten nicht nur eine
ſehr große Zahl von ſolchen Veteranen, die keinem Militär
Vereine angehören, in die Kirche ihrer Gemeinde gefährt,
nein, auch von den Militär- Vereinen waren ganze Gruppen,
obgeſchwenkt, dem Platze zu, von dem aus ſich der Zug um

10 Uhr zur Kirche bewegte. Von Orgelklang empfangen,
trat er ins Gotteshaus ein, und bald waren die vor dem
Altar auſgeſtellten Stuhlreihen, ſowie die angrenzenden
überdeckten Sitze und die vorderen Bänke im Schiff der
Kirche dicht beſetzt. Die Herren von der Kirchenvertretung
hatten auf den Emporen Platz geſucht. „Lobe den
Hercen, den mächtigen König der Ehren wie griff
das Lied heut an's Herz! Wie wurde der uralte Pſalmen-
klang wieder lebendig „jauchzet dem Herrn alle Welt,
kommt vor ſein Angeſicht mit Frohlocken

Wie war's uns aus der Seele geſungen, was mit
Lutherworten der Kirchenchor anſtimmte: „Verleih uns
Friede gnädiglich, Herr Gott, zu unſern Zeiten Durch die
Feſtpredigt aber ging dann als Grundton das Pſalmwort
„Der Herr hat Großes an uns gethan, des ſind wir fröhlich
Sie ließ uns gedenken an deutſche Gebundenheit und
Zerriſſenheit vor der letzten großen Siegeszeit, der
Herr hat uns befreit und geheilt; an die Wunderfügungen
in der großen Zeit der Herr hat unſere Helden von
Sieg zu Sieg geführt; an unſere Dankes Verpflichtung aus
der großen Zeit das iſt die Treue gegen Gott und das
Vaterland! Mit dem Geſange des deutſchen Te deum
„Nun danket Alle Gott,“ das einſt an dem großen
Schickſalstage von den Höhen von Sedan zum Nacht
himmel emporftieg, ſchloß die feſtliche Stunde,

Ebenſo hatte der geſtern Vormittag im hieſigen Dome
abgehaltene Feſtgottesdienſt eine ſo zahlreiche Feſtgemeinde
verſammelt, daß die Sitzplätze nicht ausreichten und ein
Theil der Kirchgänger ſich mit Stehplätzen begnügen
mußte. Von den hieſigen militäriſchen Vereinen waren
4 geſchloſſen mit ihren Fahnen erſchienen, das an ſich
ſchon ſchöne Gotteshaus zeigte als beſonderen Fefiſchmuck
eine geſchmackvoll arrangirte Dekoration des Hochaltars mit
Orangeriebäumen. Die geiſtvolle und erbauliche Feſitpredigt
hielt Herr Digconus Bithorn über Pſalm 126,3: „Der
Herr hat Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich.“,
der DomSängerchor verherrlichte die Feier durch den
Vortrag des altniederländiſchen Volksliedes „Wir treten
mit Beten“ pp. von Kremſer.

Die Mitglieder der Neumarkt- Gemeinde mit dem
Gemeindekirchenrath unter Führung des Geiſtlichen, der
ältere Kriegerverein mit ſeinen Combattanten, und die
übrigen Combattanten der Gemeinde, die keinem Vereine
angehören, ſammelten ſich gegen 10 Uhr an der Neumarkt
ſchule in reicher Zahl und zogen dann gegen 10 Uhr unter
Glockengeläut und Orgelklang in das Gotteshaus ein, in
welchem die Plätze des DQuerſchiffs reſervirt waren, die
auch ſämmtlich von den Einziehenden gefüllt wurden. Jm
Längsſchiff hatten ſich unterdeß die übrigen Glieder der
Gemeinde verſammelt und war auch dieſer Theil der
Kirche dicht gefüllt. Das Gotteshaus war mit Guirlanden
nud Kränzen geſchmückt, der vordere Altar mit Bäumeu
und Blumen umſtellt. Zwiſchen beiden Altären im hohrn
Chor nahmen die Fahnenträger des Kriegervereins ihre
Aufſtellung. Der Gottesdienſt wurde durch triffliche Chor
geſänge des kirchlichen Kinderſängerchors gehoben nach der
Liturgie ſang dieſer Chor „Die Ehre Gottes von Beethoven.
Der Predigt lag der Text zu Grunde Matth. 6, V. 13:
„Dein iſt das Reich, die Kraft und die Herrlichkeit in Ewig
keit.“ Der ganze Gottesdienſt verlief in feſtlich gehobener
Stimmung.

Eine totale Mondfinſterniß giebt's am
4. September Morgens Dieſelbe wird aller
dings nur in der weſtlichen Hälfte Europas, im
Altlantiſchen Ocean, in Amerika und im großen
Ocean zu ſehen ſein.

O Von einem am Eingange zum Landraths-
amte befindlichen Pfeiler in der Schulſtraße iſt
vergangene Nacht ein viereckiger Aufſatz herunter-
geſchlagen und auf die Straße geworfen worden,

r. Naturwunder. An den auf dem
Grundſtück Breiteſtraße 4 befindlichen Wein
ſtöcken blüht der Wein bereits zum 2. male.

O Der in die Oberpfarrſtelle zu Liebenwerda
berufene Oberpfarrer Uhle, bisher in Aken a. E.,
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Lieben-
werda, Reg.-Bez. Merſeburg ernannt worden.

Gr. Gräfendorf, 29. Auguſt. Bei der
Eröffnung der Rebhühnerjagd hatte Herr Curt
Hochheim das Glück, 3 Trappen zu ſchießen.
Außerdem wurden von den wöckeren Nimroden
100 Stück Rebhühner erlegt.

Frankleben, 3, September. Die dies-
jährige Sedanfeier verlief hier in glänzender
Weiſe. Am 1, September veranſtaltete der
hieſige „Landwehrverein“ ein kriegeriſches Schau
ſpieſ. Der aus ca. 100 Mann beſtehende, eben
erwähnte Verein theilte ſich in 2 Gruppen, von

denen die eine die „deutſchen“, die
andern die „franzöſiſchen“ Truppen bildete.
Während die „franzöſiſchen“ Truppen ſi h hinter
dem Damme der Merſeburg-Müchelner Eiſen-
bahn verſchanzt hatten, rückten die „deutſchen“
Truppen oberhalb Frankleben vor, den Feind
durch Vorpoſten aufſpürend. Die „Franzoſen“
wurden nach Runſtedt zurückgeworfen. Dort
wurde nach eingetretenem Waſſenſtillſtande auf dem
Rittergutshofedes Herrn Landraths a. D. von Hell-
dorf ſeitens beider Truppentheile der Parade-
marſch vorgeführt, Nach Wiedereröffaung des
Kampfes wurde der Feind nach Unterfrank-
leben zurückgeworfen woſelbſt ſich „Napoleon“
mit ſeinen Truppen ergab und ſeinen Degen
überreichte. Alsdann fuhr „Napoleon“ nebſt ſeinen
Adjudanten in offenem Wagen nach dem un-
weit Frankleben gelegenen Bivouafkplatze, wohin
auch die gefangenen „Franzoſen“ von den
„deutſchen“ Truppen geleitet wurden. Beſonderes
Vergnügen bereiteten den nach vielen Hunderten
zählenden Zuſchauern die ſchwarzen Turkos.
Jeder Truppentheil führte eine Kanone bei ſich.
Das Gewehrfeuer war theilweiſe heftig, und
hatte den Eindruck, als wäre es ein ernſtlicher Kampf.

Am 2. September fand Vormittags Feſtgottes
dienſt ſtatt, welchem in dem prachtvoll dekorierten
Gaſthausſaale ein „Ehrenmahl der Krieger“
folgte, an welchem ſich außer den Veteranen
und Landwehrvereinsmitgliedern viele Gemeinde
glieder und Gäſte betheiligten. Am Nachmittag
fand Kinderfeſt ſtatt. Bei dem Aufzug ergötzte
die Theilnehmer in dem am Bahnhofe gelegenen
Dorftheile, welcher ſcherzweiſe „Kamerun“ ge
nannt wird, ein an einer Guirlande angebrachter
Willkommengruß mit der Jnſchrift: „Herzlich
willkommen in Kamerun,“ Ein Ball des „Lagd-
wehrvereins“ am Abend deſſelbigen Tages be
endigte die zweitägigen patriotiſchen Feierlichkeiten.

D Eiſenbahnverkehr. Nach Mittheilung
der königl. Eiſenbahndirektion zu Erfurt wird
der Zug 203 als Vorzug zum Schnellzug 3
auch noch vom 1. bis einſchließlich den 5. Sep-
tember von Bebra bis Corbetha beſonders durch
geführt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn wahrhaft großartiger Weiſe hat am

Sedantage das Welthaus Rudolph Hertvog
in Berlin) die impoſante Front ſeines Geſchäftshauſes
in der Breitenſtraß- beleuchtet. Die Jlluminations
veranſtaltungen der Firma Rudolph Hertzog haben eine
Berühmtheit erlangt durch alle deutſche Lande. Jhre dies
malige Veranuſtaltung war ebenſo prachtvoll wie originell.
Aus einer Wolke feurig rothen Lichtes erſtrahlte in weißen
Linien, vom Grün des Lorbeers und der Eiche umrankt,
das Eiſerne Kreuz ins Dunkel der Nacht hinein. Zu
beiden Seiten des Geſchäftshauſes erhoben ſich auf braunem
Sockel ockerfarbige Obelisken bis in die Höhe des dritten
Stockwerks. Doppelte und mehrfache Linien rother Glüh
lampen umzogen deren Kanten und bildeten mit der Gluth
ihrer Flammen die Umrahmung für die eigentliche Lichtzier
der Gebäudefront. Ein rieſiges Eiſernes Kreuz ſtrahlle
mit blendend weißem Glanze aus dieſer Lohe hervor. Da-
runter in rothen Zügen die Jahreszahl 1870. Gewaltige,
in ſchönen Konturen gezeignete Zweige, aus grünen Glüh
lichtern gebildet, winden ſich um daſſelbe. Ein baldachin-
artiges Arrangement von friſchen Eichenlaubgewinden, aus
welchen unzähliche Glühlichter hervorglänzten, zog ſich von
der Front des Hauſes herüber zu großen Kandelabern am
Straßendamm. Der Zuſammenklang der gewählten

arbn, das Abwägen der Wirkungen der verſchiedenen
ichter gegeneinander, der Reichthum des elektriſchen Lichts

geſtalteten das Arrangement zu einem reizvoll ſchönen.

(Der Oſten Berlins war) am Sedantage
der Schauplatz einer Feier, die viel bot an gemüthvoller
Wärme und Herzlichkeit, Er verſammelte zufolge einer
Anregung des Paſtors Koch ſeine Veteranen von 1864, 66
und 70/71 zu einem großen Dank- und Feſtgottesdienſt in
der neuen Samariterkirche vor dem Frankfurter Thore,
und ſchon die bloße Nachricht von dieſer Beranſtaltung
wirkte wahrhaft allarmirend auf die Bevölkerung dieſes
mit ähnlichen Feſten nicht eben häufig bedachten Stadttheils.
Nachdem die kirchliche Feier, die einen erhebenden Verlauf
genommen, ihr Ende erreicht, ſetzte ſich Militärmuſik an
die Spitze des impoſanten Feſtzuges, der bei prächtigſtem
Wetter nunmehr nach dem Friedenedenkmal vor dem
Landsberger Thore marſchirte, allenthalben aus den
Häuſern mit Fahnen Tücherwehen und Zurufen
begrüßt. Am Fuße des Denkmals wurde ein
Rieſenkranz niedergelegt, während die taufſend
köpfige Verſammlung dazu die Wacht am Rheiu
ſang und jubelnd in das Kaiſerhoch einftimmte. Ein
Feſtmahl vereinte ſodann die Veteraunen, bei Ernſt und
Fröhligkeit ſchwand den wackeren Kriegern im Fluge die
Zeit! An den reich geſchmückten Berliner Eymnaſien re
ſowie den Gemeindeſchulen fanden feſtliche Veranſtaltungen,
Prämienvertheilungen u. ſ. w. ſtatt, während vie vier
Berliner Turngazze den Rationalfeſtag durch ein volke-
thümliches Turnen auf dem Tempelhofer Felde feierten.
Der Beſitzer der „Köln. Ztg.“ Neven-Dumont hat anläß
lich der r 60 000 Mark geſtiftet. Mit dieſem
Kapital ſoll eine Wittwen und Waiſenkaſſe ſür die
Arbeiter der Druckerei gegründet werden. Die auf den
Krupp'ſchen Werken in Eſſen beſchäftigten Veteranen, un
gefähr tauſend Mann, erhielten von Geheimrath Krupp
einen Hundertmarkſchein als Ehrenſold.

Ein eigenthümlicher Ort) im deutſchen
Vaterlande iſt der im Herzogthum Lauenburg gelegene be
liebte Ausflugsort „Jägersbronnen“, Ex liegt an dem

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
Fußwege zwiſchen dem hamburgiſchen Städtchen Bergedorf
und der holfieiniſchen Ortſchaft Reinbeck, gehört zu der
lauenburgiſchen Dorfſchaft Wentorf und zur Kirche Hohen
horn. Die Kinder der Bewohner von Jägersbronnen
gehen in Bergedorf zur Schule, werden in Steinbek con
firmirt und genießen in Reinbek den vorbereitenden Con
firmationsuntercicht. Die k. Regierung hat ihren Sitz in
Schleswig, der Landrath wohnt in Ratzeburg, der Amts
vorſteher in Schwarzenbeck, der Gendarmeriewachtweiſter in
Friedrichsrußh, der Bezirksfelbwebel in Lübeck. Die
Generalaushebung findet in Mölln ſtatt, die Steuern
werden in Kröppelshagen bezahlt, der Steuereinnehmer
wohnt in Lauenkburg und der Gerichtsvollzieher in Trittau!

Jn der That eine ungemeine praktiſche Eintheilung
(Havarie) Der Dampfer Vottenhafvet iſt an der

ſchwebiſchen Küſte geſunken, wobei 7 Perſonen ertrauken.
(Einige Unfälle) haben ſich in Berlin vor und

nach der großen Herbſiparade ereignet. Jn der Belle
alligneeftraße wurde eine Frau, in der Leipzigerſtraße ein
kleines Mädchen überfahren. Jm Luſtgarten 2e hatten
während der Spalierbildung der Schulen Unter den Linden
Sanitätékolonnen Aufſtellung genommen. Jn etwa 20
Fällen wurden kleine Mädchen ohnmächtig, die dann aus
dem Gedränge geſchafft und mit Droſchken nach den elter
lichen Wohnungen gebracht wurden.

(Der Spielkönig von Oſtende.) Es mußte,
ſo erzählt Joſeph Melbourn im Wiener Extrablatt, Jeder
mann auffallen. Seine Gefſtalt, ſowohl wie ſein Spiel
feſſelten die Blicke der Beobachter. Jch war kaum einige
Minuten im Club priyé von Oſtende, dem bedeutendſten
Club des Weltbades, als ſich ihm meine Aufmerkſamkeit
zuwendete. Ein großer, ſchlanker Herr mit einem bleichen,
von einem kurzgeſchoreuen ſchwarzen Barte umrahmten
Antlitz hätte man ihn unbedingt als ſchönen jungen Mann
bezeichnen müſſen, wenn nicht zuweilen ſeines Geſichtes
Bläſſe geſpenſterhafte Schattirungen angenommen und tiefe
Furchen ihm den Schein des Alters aufzebürdet haben
würden. „Es iſt Lonis v. Gally, ein ungariſcher Edel
maun, der ſeit drei Jahren als „König der Spieler“ be
zeichnet wird“, klärte man mich auf. Er ſtand beim
Ronlettetiſch und hatte gerade einen Gewinn von 10000
Fre erzielt, Faſt verächtlich ſchob er den Gewinn von ſich
und beſetzte damit drei Nummern kaum eine Minute
ſpäter und er hatte verloren, der Croupier ſtrich die ganze
Summe ein. Herr v. Gally beſetzte neue Zahlen mit
ſchwerem Gelde, bald verlor, bald gewinn er, doch die
Verluſte waren in der Regel häufiger. Das Geld fing bei
dieſem Manne augenſcheinlich erſt bei einer Reihe von
Tauſendern an. Am folgenden Tage war ich bei
ihm. Er bewohnte ein geräumiges Herrſchafts-Apparte-
ment in der Villa Mommaers an der Digue.
Die Eigenthümerin der eleganten Villa jammerte mir vor
„Ach, der gute Chevalier, ſeit Kurzem hat er keinen Appetit,
er ißt faſt gar nichts, er lebt rein von der Luft.“ Er ge
noß jedoch auch nicht die Seeluft, wie man es in Oſtende
zu thun pflegt, denn als ich in ſeinen Salon trat, waren
alle Fenſter und der Balcon mit der herrlichen Ausſicht
auf das Meer dicht verſchloſſen. Herr v. Gally lag, bedeckt
mit einem Tigerfelle, auf dem Sopha. Es fröſtelte ihm,
trotzdem im Zimmer eine hohe Temperatur zu verzeichnen
und es auch draußen recht ſchwül war. Ein ſchweres Ge
witter war im Anzuge. Er begrüßte mich lebhaft. „Sie
wollen wohl vorerſt wiſſen, ob es Chancen beim Roulette
ſpiel giebt und wie ich es gemacht habe, ſo viel zu ge
winnen Nun hören Sie, es giebt keine Berechnung und
keine Kombination beim Rouletteſpiel, Alles iſt blinder Zu
fall. Jede Nummer kommt heraus, die eine mehr
mals hinter einander, die andere ſelten, in gewiſſen
Zeiträumen jedoch alle Was mich jedoch von den
andern Spielern nuterſcheidet, iſt die Kourage, mit
der ich ſpiele und die Verachtung des Glückes. Wenn
ein Anderer einen größeren Gewinnſt erzielt, freut
er ſich ungeheuer. Er trennt ſich nur ungern
von dem Schatz, hat zwar nicht die Kraft, ihn ganz zu be
halten, aber er ſetzt kleinerweiſe weiter und verliert langſam
aber ſicher das Ganze. Jch aber beachte den Gewinnuſt
gar nicht und wenn es viele Tauſende find. Jch rufe mir
zu: Was, Glück, Du bieteſt mir das, es iſt mir zu wenig,
ich will noch mehr, viel mehr, und mit Verachtung ſchleude re
ich den ganzen Gewinnſt von mir und ſetze ihn neuerlich
auf wenige Zehlen. Und das Glück läßt ſich nicht zurück
ſtoßen, es kommt wieder und bringt mehr. Auf dieſe
Weiſe habe ich vor 2 Jahren die Bank von Monte Carlo
geſprengt. Seitdem nennt man mich den König der
Spieler.“ „Und haben Sie ſeitdem immer mit gleichem
Glücke operirt „Ach nein, es war recht abwechſelnd.
Aber die Gewinne überwozen, ich reiſe überall hin, wo
man fſpielt, und kann es auch thun, denn mein Spielfonds
beträgt zwei Millionen Franken.“

(Ein braves Stadtoberhaupt.) Der Bürger
meiſter des Städtchens Brätz iſt wegen ſchwerer Urkunden
ſälſchung und Unterſchlagung verhaftet worden. Gruſchke
hat, dem „Geſelligen“ zufolge, der Hebamme W. 200 M.,
dem Seilermeiſter F. 300 M., dem Stadtkämmerer 600
M., dem Kaufmannn B. 250 Mk. unter Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen abgelockt. Jn Schwiebus hat die Frau
Bürgermeiſter dem Damenconfectionsgeſchäft von H. 400
M Waaren auf Credit entnommen, desgleichen harren
zwei Delicateßgeſchäfte auf Bezahlung von 80 und 57 M.
Bei Gelegenheit eines Turnfeſtes in Unruhſtedt hat es
der Herr Bürgermeiſter fertig gehracht, aus einem Glas-
ſchrank ſeines Gaſtgebers 45 M. und eine faſt volle Kiſte
Cigarren zu ſtehlen, doch wagte es Niemand, ihn zu be
zichti en. Sdließlich ſei noch bemerkt, daß er infolge
ſeines vornehmen Auftretens und ſeiner vertraulichen
Mittheilung, daß er ein Vermögeu von 45 000 M. hahe,
ſeine Wahl ermöglicht hat. Eine koſtbare Einrichtung von
Zimmern iſt nach ſeiner Verhaftung gepfändet worden.

(Das erſte Sedanjeſt das ganz Deutſchland
vor 25 Jahren feierte, fiel auf den 3. September, der
Siegesjubel begann aber ſchon am 2, September. An
dieſem Tage war die auf dem Schlachtfelde von Sedan
aufgegebene Depeſche des Königs Wilhelm an die Königin
bekannt gegeben worden, welche lautete: „Auf dem Schlacht
felde von Sedan 1. September, 3 Uhr Nachmittags.
Seit halb acht Uhr ſiegreich fortſchreitende Schlacht rund
um Sedan. Eande, viertes, fünftes, elftes, zwölftes
Corps und Bayern. Feind ganz in die Stadt zurück
geworfen.“ Der Jnhalt dieſer Depeſche, deren ſchwer
wiegende Worte tauſendfältig in den Straßen widerhall.en,
machte ſchen einen kaum zu bewältigenden Eindruck
das berühmte 39, Telegramm, das mit den bekannten
Worten ſchlicßt: „Welch eine Wendung durch Gottes
Führung“ verſetzte le in einen Freudentaumel, wie er bis
dahin noch nicht erlebt worden war. Es war ein verrlicher, vom
goldigſten Sonnenſchein überſtrahlter Tag, der die Kunde
von der Capitulation der geſammten in Sedan vereinigten
ſranzöſiſchen Armee begleitete. Jm Nu war die Zahl der
preußiſchen und deutſchen Fahnen die ſchon tagelang von
den Zinnen der Häuſer im Winde fiatterten, verdoppelt
und verdreifacht. Die Straßen wimmelten bald von froh
gefimmten Menſchen, die Anſchlagſäulen 2e, waren von
dichten Schaaren umzingelt, Leute mit beſonders ſtarker
Stimme laſen die Freudenboiſchaft immer wieder vor und
ein ſtürmiſches Hurrah war immer wieder das Echo, Wie
ein Lauffeuer ging es durch die Straßen „Der Kaiſer
gefangen! Sie haben ihu erwiſcht! dazwiſchen ſang die
Schuljugend „Mae Mahon, Mac Mahon, Fritze kommt
und hat ihm ſchon!“ Es wird darin erinnert, daß
mehrere Tage vor der Schlacht bei Sedan Napolesn von
Beängſtigungen gequält wurde, da ihm eine Prophezeihung
vor das Gemüth geführt wurde, die der Nöſtradamus ge
than und die lautete: „18 Jahre weniger ein Viertel
ſoll das zweite franzöſiſche Kaiſerreich leben, nicht einen
Tag mehr Danach befürchtete Napoleon den Sturz

ſeines Thrones am 2. September 1870, da er fich am
2. December 1852, ein Jahr nach dem Staatsſtreiche, als
Kaiſer proklamirte. Die Prophezeihung iſt wörtlich in Er
füllung gegaugen.

We en Todesfälle.
Der Führer der badiſchen Nationalliberalen

Gerichtspräſident Kiefer wurde bei ſeiner Sedanrede in
Freiburg von einem Unwohlſein ergriffen und iſt in der
folgenden Nacht geſtorben.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Mittwoch Bei Sedan, Hierauf: Pariſer Ein
zugsmarſch (Ballet). Zum Schluß: Karmärker und
Picarde. Altes Theater. Mittwoch Der Herr Senator.

Kirche, Schule und Miſſion.
Meiningen. Die Synode hat ſich mit einem

Geſetzentwurf, der dem Kirchenregiment unter gewiſſen
Vorausſetzunzen das Necht giebt, Geiſtliche zwangs
weiſe zu verſetzen, einverſtauden erklärt und iſt
ſodann geſchloſſen worden. Früher hatte die Synode dem
Geſetze nicht zuſtimmen und lieber auf die Einführung
yon Gehaltserhöhungen verzichten wollen. Numehr hat
das Kircheuregiment durch Vorlegung verſchiedener getrennter

r und einige Konzeſſionen ſeine Abſichten
och erreicht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dr. Gruner, der Führer der Togoerpedition, iſt

j'vt nach Deuiſchland zurückgekehrt. Er weilt z. Z. bei
ſeinen Angehörigen in Jena.

Heer und Marine.
Aus Marinekreiſen wird jetzt mitgetheilt, daß

das untergegangene Torpedoboot „S8 41“ von
einer See dwaas getroffen und gekentert iſt. Alle Luken
waren verſchloſſen, um bei der hochgehenden See das Ein
dringen des Waſſers zu verhüten. Nur die auf Deck be
findlichen drei Perſonen, der Kommandant Lieutenant Lange-
mack und die beiden Steuermannsmeate, ſind gerettet. Die
übrigen 13 Mann der Beſatzung haben ſich im Raum des
Torpedoboots befunden das Fahrzeug dürfte wohl ihr
gemeinſames Grab bilden. So wacker ſich die Torpedo
boo e in der Ofsſee ſelbſt bei ſtürmiſchem Wetter halten, ſo
gefährlich iſt dieſen Fahrzeugen die Nordſee im heftigen
Sturm. Es iß mit Freuden zu begrüßen, daß jetzt der
KaiſerWilhelmkanal eine ſichere Verhindungsſtraße zwiſchen
Wilhelmshaven und Kiel für die Torpedoboote bildet. Zur
Auſſuchung des geſunkenen Torpedoboots ſind der Kreuzer
„Gefion“ und der Aviſo „„Jagd“ beordert. Der komman
dirende Admiral Kuorr veröffentlicht einen warmen Nach
ruf für die verunglückte Beſatzung des Bootes. Maſchinen
havarie erlitt in der Nordſee das deutſche Schulſchiff
„Stoſch'“, ſodaß es nur langſam vorwärts gehen kounte,
Es dampfte um Skagen nach Kiel, wo es ſofort zur Repa

die kaiſerliche Werft einlief. Das Schiff kam von
arokko.

Statiſtiſches.
Statiſtik der Eheſchließungen. Bemerkenswerthe

Zahlen über die Eheſchließungen im Deutſchen Reiche bietet
das „Stat, Jahrb. ſ. d. Deutſche Reich f. 1895.“ Da wir
gegenwärtig in den Kriegserinnerungen leben, ſo wird es
intereſſicen, zu hören, wie der Menſchenverluſt von 1870/71
auf die Eheſchließungen in den darauffolgenden Jahren
gewirkt hat. Während die Zahl der Eheſchließungen im
Jahre 1869 den ſeit 1841 höchſten Stand erreicht hatte,
nämlich 3,5 auf das Tauſend der mittleren Bevölkerung,
ſank die Ziffer im Jahre 1870 auf 7,7, im Jahre 1871
auf 8,2, um dann zu ſteigen im Jahre 1872 auf 10,3,
im Jahre 73 auf 10,2. Den Stand von 1869 erreichte
die Durchſchnitt?ziffer dann wieder 1875 mit 9,5. Von
hier ab zeigt ſich ein auffallendes Sinken bis 7,19 im
Jahre 1892. Das Sinken während der Kriegjahre erklärt
ſich hinreichend aus den abnormen Verhältniſſen der Zeit,
das Aufteigen während der nächſten Friedensjahre aus dem
Rüäſchlage der Kriegszeit.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Hedwig Hilda, T. d, Kaufmanns

Bergmann Robert Ernuſt, S. d. Mehlhändlers Zieſche
Emma Klara Frieda, unehel, T. Friedrich Max Karl,
S. d. Glaſers Kleemann Gertrud Martha Klara, T. d.
Gen.-Com.Zeichner Heineck. Getraut: der Schuh
macher F. A. Rieſe mit Frau A. A. geb. Jaſchok hier
der Schneidermeiſter in Jena R. H. Gerrtz mit Frau Th.
M. geb. Pechmann hier. Beerdigt: den totgeb. S.

d. Kaufmanns Weidling den S. d. Handarbeiters Pullert;
den Getreidemäkler PVutzer die T. d. Handarbeiters Reipert
der Haudarbeiter Große,

Wetterbericht des Kreisbiatts.
(Bericht u Magdeburg. Nachdruck verboren.

Vorausſichtliches Wetter am 4. September:
Vorwiegend heiter, trocken, warm.

Letzte Telegramme.
BVerlin, 3. September. Der vom Pariſer

Schwurgericht freigeſprochene belgiſche Anarchiſt
Cohen iſt zwangsweiſe über die belgiſche Grenze
trausportirt worden,

Eſſen a, 2, September. Die
Veteranen der Kruppſchen Werke, ungefähr

taufend Mann, erhielten heute früh von Geheim-
rath Krupp jeder einen neuen Hundertmarkſchein
als Ehrenſold. Die Sedanfeier wird in der
Stadt in großartiger Weiſe begangen.

Gera, 3. September. (Eiſen bahn
unglück) Auf Station Oppurg ſtieß geſtern
ein Perſonenzug auf einen mit 4 Arbeitern be

ſetzten Bahnmeiſterwagen. Ein Arbeiter wurde
getödtet, die drei anderen ſind ſchwer verletzt.
Die Verſchuldung des Unglücks iſt noch nicht
aufgeklärt.

Saarlouis, 3. September. Jn Losheim
äſcherte eine Feuersbrunſt 10 Häuſer ein. Das
Feuer wüthet noch focrt, ſodaß der ganze Ort ge
fährdet er ſcheint.

Lemberg, 3. September. Jn einem Petro
leumſchacht fand eine Exploſion ſtatt. Eine
Perſon wurde getödtet, 12 Perſonen wurden
verwundet, darunter 2 Söhne des Beſitzers.

Budapeſt, 3. September. Erzherzog
Ladislaus, Sohn des Erzherzogs Johann, erlitt
auf der Jagd einen Unfall, indem er ſich eine
Kugel in das rechte Auge ſchoß. Der Herzog
Theodor von Bayern iſt zur ärztlichen Hülfe
leiſtung abgereiſt.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.



Nummer 207. 18952
Bekanntmachung.

Der Bedarf an Oekonomie- und

Wirthſchaftsbedürfniſſen
für die hieſige Königliche Straf-
anſtalt auf die Zeit vom 1. November
1895 bis 31. October 1896 ſoll im

Wege der öffentſichen Ausbietung be
ſchafft werden. Angebote auf Lieferung
von Wirthſchaftsbedürfniſſen ſind frei
und verſiegelt bis zu dem, auf den

23. September d. Js.
Vormittags 9 Uhr

anberaumten öffentlichen Ausbietungs
termin einzureichen,

Jedes Angebot muß die ausdrückliche
Erklärung enthalten, daß dem Anbieter
die Bedingungen bekannt ſind und er
mit denſelben einverſtanden iſt. Auch
hat derſelbe hierb.i zu eklären, ob die
angebotenen Gegenſtände im Jnlande
von ihm ſelbſt erzeugt oder gewonnen ſind.

Die Lieferungsbedingungen liegen im
Anſtaltsbureau zur Einſicht aus, auch
werden dieſelben gegen 50 Pfg. Schreib-
gebühr poſtfrei überſandt. [3316

Halle a/S., den 30. Auguſt 1895.
Königliche Direction

Bekanntmachung.
Der diesjährige hieſige Jahrmarkt

findet den 24. u. 25. September

ſtatt. [3318Horburg, den 1, September 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Grummet- Verpachtung.
Mittwoch, d. 4. September e

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im großen Riſchgarten
hier, die dem Stadtrath Herrn O. Heberer
gehörige, diesjährige ſehr gut ſtehende
Grummetnutzung von ca. 18 Morgen
meiſtbietend verpachten,

Merſeburg, d. 31. Aug. 1895.
3304] Carl Rindfſleiseh,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Zur Vergebung
von 175 pbm bezw. 872 qm harten
Pflaſterſteinen zu Pflaſtecungen
auf dem hieſigen Gute ſteht am
6. September, Vorm. 11 Uhr

zur Vergebung der Pflaſterarbeiten am
9. September, Vorm. 10 Uhr

in meinem Bureau Termin an.
Verdingungsunterlagen können gegen

portofreie Einſendung von 0,50 Mark
von hier bezogen werden,

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Die verſiegelten und mit entſpr. Auf-

ſchriſt verſehenen Angebote ſird porto-
frei an mich einzuſenden.

Pforta, den 29, Auguſt 1895.

3325 Leidich.
Am Donnerſtag, d. 5. Septbr.

Abends S Uhr,
etröffnen wir in der „Reichskrone“ einen
neuen Kurſus in

Gabelsberger's Stenographie

und laden zur Betheiligung ganz er
gebenſt ein, Honorar (incl. f. Lehrb.)
A Mk. Anmeldun gen werden von
d m Unterzeichneten oder ſ. Z. im Local

entgegengenommen. (3215
Der Zabelsberger'ſche

Stenographen- Verein zu Merſeburg
J. A: Paul Aillinz. Vorſ, Lindenſtr. 14 I.

2000 bis 3000 Mark
jährl. Nebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Ariikels
ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter P. 2762“ an
Rudolf Meſſe, Wien. 2472

Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)

wird empfohlen gegen alle Ge
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Finger, Knochenfraß, Froſt-
leiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchla g. Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: W auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken. Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. e21

AAOÄXN. e
Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, den 4. September.

Oefſfentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, an der Bahnlinie Naum-

burg Artern gelegene Schulgut-Amt Voigtſtedt ſoll für die Zeit von
Johannis 1896 ab auf 18 Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt Termin au f

Montag, den 16. September 1895, Vormittags 10 Uhr
im Hotel „zur Sonne“ in Artern anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 259 ha 48 a 20 qm. Die Pachtbedingungen und
zugehörigen Verzeichniſſe, ſowie die Licitationsbedingungen können in der Regiſtratur
des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums zu Magdeburg und in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt Herr Amtdsrath
Loeſener zu Voigtſtedt bereit. Das nachzuweiſende disponible Vermögen des
Pächters iſt auf 180000 Mk., die Pachtkaution auf 15000 Mk., die etwa zu
erlegende Bieterkaution auf 10000 Mk. feſtgeſetzt.
trägt 31506,89 Mark.

Zur Landwirthſchaft gualificirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot

bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags. 3191
Termine eingeladen.

Pforta, den 21, Auguſt 1895.,

Die jetzige Jahrespacht be

Der Proeurator.
erVorſchuß- Verein zu Merſehurg, E.

mit beſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Auguſt 1893.

Einnahme.
Kaſſenbeſtand v. Monat Juli 2581921
Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe 146671 78

Vorſchuß- Zinſen 3394461
Vereinskapital v. Mitgliedern 118 15

Reſervefond. 6Aufgenommene Anlehen 18113
Jncgſſo- Conto 999Giro-Conto-- Berlin 12070 43
Laufende Rechnung Berlin

BankConto 1407960Conto für Verſchiedene 3291
Summa V

J. Richtler. V. G. DBürr. E. Hartung 2997
Achtung B. W Achtung

Nen! Auf dem Kinderplatz! Neu!
Dem verehrlichen Publikum von Merſeburg zur Anzeige, daß ich nur

noch bis Mittwoch mein elegantes

Rieſen -Pracht-Dampfearouſſel
„SchweizerRigiBahn“
mit prachtvollen venetianiſchen Gondelwagen
auszeſtattet, zur gefälligen Benutzung aufgeſtellt habe und lade hierzu freundlichſt
ein.

3287]

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 170717 73
Zurückgezahlte Anlehen 776291
Gezahlte Jinſen. 360Zurückgezahltes Vereinskapita 600
Verwaltungskoſten 909 83
JncaſſoConto 999GiroConto-- Berlin. 13684 55
Laufende Rechnung-- Berlin 1047 40

Bank- Conto 1261835
Conto für Verſchiedene 282 80

Summa 208626177
Mithin Beſtand 13219 52

Hochachtungsvoll

Heinrich Schulz

C u haben
Droguen- u, Seifenhandlungen,

Dr. Thompson's
Seifenpulver

ist das beste und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmiltel der Welt.
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson““
und die Schutzmarke „Schur an.

in den meisten
Colonialwvaaren-,

[3174

restellt worden ist.

WarnungDie geehrten Hausfrauen wollen sich durch marktschreierische
Annoncen, in welchen „„Salmiak-Terpentin-Seifenpulver““ als bestes
Waschmittel angepriesen wird, nicht irre machen lassen, denn dieses
geringwerthige Product enthält weder Salmiak (Ammoniak) noch
Terpentin, was durch Analysen der bedeutendsten Chemiker fest-

Unsere Abnehmer dürfen überzeugt sein, dass zum Waschen
der Wäsche nichts Besseres und Billigeres existirt, als das seit
langen Jahren in tausenden von Haushaltungen eingeführte Echte
Dr. Thompson's Seifenpulver““. 1317

x
Herren-Cheviofs Mneralwasser-Apparate,
als Specialität liefere ich in ſchwarz, braun
u. blau von Mk. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswerthe Qualitäten, Verlangen
Sie Cheviot-uſter von Köhlew“s
Weberei, Mühlhausen i. Thür. [3006

Nickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Haynau i. Schl.

2, i ſpielige S

73 3
OD

doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.
Man verlange Proſpect. [2709

II. Held, Waiblingen, (Württ)

Klettenwurzel -Hagröl
von C. JVahn,

Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gothba,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
lätigen Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt [1169

Gustav Lots Nachf.
aArnerkannt beſtes

fur die Postgehülfen-Prüfung, Han-delsfach u. Communalämter. e

grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Vorbereitungsanstalt
lteste,

Kiel,
J. H. F. Tiedemann, Pir.

Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.

m Ia Iauuenmöl n
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
I. Möbius &Sohn, Hannover
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-

Harmoniums
nach deutſch. und amerik. Syſtem von
150-—-600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das PianoMag azin

Achtung!
Musikalische Volksbibliothek,
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

änummer 0 f.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

l. Waltzinger,
Ottw'eiler (Bez. Trier),

bervorragend leiſtungsfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm-
garn, Cheviot-Stoffen ze. in nur ſoliden

an freo. Muſter freo. gegen frceo. [1415

J Il
ſſ Hausfrauen I

empfehl. wir billiger als anderwärts:

direct von den Webſtühlen!

LeinenBettlaken v. M. I.68 an,
Bettbezugm.2 Kiſſen 4.20

Lemden prima von „160 7
Taſchentücher v. I. 2 12à Dtz.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleider u. Schürzenſtoffe, Creas-
leinen c. Tiſch, Bett u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.

Proben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

HZeſellſchaft
Hempel Co., Mittelwalde i. Schl.

Jedes Quantum und Maass

Hausfrauen prüfet!

T Iior
B

Eine Messerspitze
voll ergetzt Loth

feinsten Bohnencaffee
überall zu haben a Dose 30 Pfg

GuBR Ia.Dortmund.

Dankſagung.
Durch einen Schreck wurde mein Kind

Ende vorigen Jahres vollkommen ge
lähmt, ſodaß es keinen Schritt mehr
gehen konnte, die Beine waren wie ab
geſtorben. Jch nahm verſchiedene ärzt
üche Hülfe in Anſpruch, doch leider ohne
Erfolg. Nun wandte ich mich wegen des
unglücklichen Kindes an den homöopath.
Arzt, Herrn Dr. med. Volbeding in
Döſſeldorf, Königsallee 6, und hatte
die Genugthuung, durch dieſen Herrn
mein Kind in kurzer Zeit geheilt zu ſehen,
ſodaß die Kleine ohne Anſtrengung und
Schmerzen wieder gehen kann. Dem
Herrn Dr. Volbeding hierdurch meine
öffentliche Anerkennung. 3314

Neuwerk bei M.Gladbach.

Walhalla Theater,
Halle a. S.

Direktion Richard Hubert.
Gänzligh neuer Spielplan

Die drei Gebrüder Raſſo, Bravour,
Athleten, mit ihrem ſenſationellen
lebenden Karuſſell“. (Einzig darſtehende
Vorfühcung!) Fhe Fſetcher's
Dame, 3 Herren, 1 Hund), exceatriſche
Bravour Rollſchuhläufer. (Draſtiſch
komiſch.) Miß Victoria Wellq,
Jongleuſe. Mr. Willi Agoſton,
muſikaliſchelektriſchexcentriſcher Clown,
mit ſeinem Automaten Pipino.
Signoring Alberti, Verwandlungz-
Tänzerin. Fräulein Elvira Hiebner,
Lieder und Concertſaängerin. Herr
Joſef Modl, Wiener OriginalGe,
ſangsHumoriſt,

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Preisliſten über
Alten Nordh. I Korn

Rum, Cognac, LiKöre
verſendet francoA. Selmar Sechulze,
Nordha

nan n

S r 8 Be eedee

W VoGDresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschüften.

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner

Oualität geben billigſt ab
Halle ſche Malzfabrit
31551 Reinicke u. Co.

Halle a. S.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorft,
Ottenſen bei Hamburg.

Molkerei Iüchow, E. 6.,
in Lüchow (Hannov.),

empfiehlt ihre (1627hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
frauco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

ff. Harzer Kümmel-Käſe
verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. MHahne,
Stiege i H., Vrunnenſtr. 59. [1310

GermanisehePischhandlung
Friſch auf Eis

Schellſiſch, Seehecht,
Schollen.

RNäucherwaaren, Aal in Gelse,
Sardellen, Citronen [3320

empfiehlt W. Krähmer.
Für die kaufmänniſche Abtheilung einesmittleren Geſchäfts wird ein ans

S Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht. Offert.
mit Lebenslauf c. ſind unter L. G. 3189
an die Kreisblatt- Expedition einzuſenden.

Für einige junge Leute, welche die
hieſige land wirthſchaftliche Schule be
ſuchen, ſucht Lehrlingsſtellen in
guten Wirthſchaften r

Quedlinburg, den 29. Auguſt 1895.

Dr. Richter.
Ein ſchwarzſeidener

Sonnenſchirm
iſt am Sonntag in der Lauchſtädter-
ſtraße verloren gegangen, Der
2 Finder wird gebeten, denſelben

aus Nr. 3 daſelbſt abgeben zu wollen.
Belohnung wird zugeſichert. [3319

S Hund,
ſchwarz und weiß gefleckt, iſt Montag
Abend eutlaufen. Um gütige Ab
gabe in der Kreisblatt Expedition

von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1. maimnn, Stufenſtraße 4.
J TTTTZ

Anton Nießen. wird gebeken.

Drng und Verlag der Merſebn eng Ky AdlattDrucerei (A, Leſdholdt), Marſeburg, Altendurger Sqhulpiat 6.
v
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